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Am 23. Oktober 1962 erhielten die sowjetischen Streitkréfte
den Befehl, ,,volle Gefechtsbereitschaft™ herzustellen. An-
ndhernd zeitgleich wies Moskau seine Verbiindeten im War-
schauer Pakt an, ihre Armeen in ,,erhéhte Gefechtsbereit-
schaft” zu versetzen. Fiir die Stibe und Truppen der ,,Bru-
derarmeen®, darunter die Nationale Volksarmee der DDR
(NVA), bedeutete dies, voll aufmunitioniert und in kiirzes-
ter Zeit die Kasernen verlassen zu konnen. Auch die west-
liche Fithrungsmacht erhohte den Alarmzustand ihres Mili-
tiars. Am 24. Oktober ging das Strategic Air Command der

Vor dem abgrund

e e USA erstmalig in seiner Geschichte auf die Alarmstufe
Bindnispartner in der Kubakrise ,»DefCon 2% Den Hintergrund zu diesem Szenario des
Horausgageban van Schreckens bildete die Zuspitzung der Kubakrise im Herbst

imltri] M. Fllippow ychi Matthiss Uhi

1962.
ecriteanrat Zweifellos stand damals die Zivilisation angesichts des
”m:m; Aufeinanderprallens der beiden Supermichte USA und
UdSSR ,,vor dem Abgrund — so auch der treffend gewahl-
Ssnhsury te Titel des vorliegenden Sammelbandes. Die Herausgeber,

Dimitrij N. Filippovych, Professor an der Militdruniversi-
tdt Moskau, und Matthias Uhl, wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut fiir Zeitgeschichte, Abtei-
lung Berlin, stellen dem interessierten Leser acht Beitrdge ausgewiesener Historiker zur Verfligung,
die als Referate auf einer Fachtagung zur Kubakrise im Oktober 2002 in Berlin gehalten wurden. Be-
reits der Untertitel der Publikation macht dabei deutlich, worauf sich das Forschungsinteresse der
Herausgeber und Autoren besonders fokussierte: auf die Rolle des Militérs der beiden beteiligten
GroBmaéchte und deren jeweilige deutsche Biindnispartner. ,,Die Entscheidung zwischen Krieg und
Frieden lag damals nicht nur in den Hénden von Chruschtschow und Kennedy sowie ihrer Geheim-
dienste. Die Militérs der beiden Superméchte spielten ebenfalls eine Schliisselrolle bei der Beilegung
des Konflikts* (VIII).

Dementsprechend ,,militérisch* zeigen sich die meisten Beitrdge des Bandes. Nachdem Gerhard
Wettig in knapper Form den auBenpolitischen Rahmen fiir die Entstehung der Kubakrise abgesteckt
und dabei eindringlich auf den engen Zusammenhang zwischen Berlin- und Kubakrise verwiesen
hat, beschreibt der Aufsatz der russischen Autoren Dimitrij N. Filippovych und Wladimir I. Ivkin die
Beteiligung der sowjetischen Strategischen Raketentruppen an der ,,Karibischen Krise“. Trotz der
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eher militdrwissenschaftlichen Darstellungsart ist die Lektiire aulerordentlich spannend. Das liegt
nicht zuletzt an den vielen Details, die Filippovych und Ivkin auf der Grundlage von erstmals freige-
gebenen Akten der Strategischen Raketentruppen der Russischen Forderation dem deutschen Leser
offerieren.

Die beiden Autoren untersuchen speziell die Operation der Sowjets zur geheimen Verlegung und
Stationierung einer Raketendivision aus der UdSSR nach Kuba, die den Deckmantel ,,Anadyr trug.
Sie machen deutlich, mit welchem enormen Aufwand es den sowjetischen Militdrs gelang, innerhalb
von drei Monaten unter strengster Geheimhaltung iiber 42.000 Soldaten und 230.000 Tonnen Aus-
riistung iiber den Seeweg nach Kuba zu schaffen. Die Raketen wurden beispielsweise unter erhebli-
chen Schwierigkeiten unter Deck in den Frachtrdumen verstaut. Auf dem Deck stellte man aus
Griinden der Tarnung landwirtschaftliche Maschinen auf. Auch der Transport der Mannschaften,
insbesondere auf Frachtschiffen, war mit erheblichen Anstrengungen fiir die ,,Passagiere” verbun-
den. So hatte man die Zahl der Leute, die sich an Deck aufhalten durften, begrenzt. Im Bereich der
amerikanischen Luft- und Seeaufklarung wurde der Deckaufenthalt vollig verboten. Die Soldaten
waren tagelang bei Temperaturen von iiber 50 Grad in den Zwischendecks eingepfercht. Am 4. Okto-
ber 1962 trafen die ersten 36 von insgesamt 60 Atomsprengkdpfen auf Kuba ein. Etwa zwei Wochen
spéter war der erste mit R-12 Mittelstreckenraketen ausgestattete Truppenteil der 51. sowjetischen
Raketendivision auf Kuba einsatzbereit. Am 27. Oktober 1962, auf dem Hohepunkt der Krise, stan-
den 24 Startanlagen der Division zur Verfiigung, um verheerende Atomschldge gegen ausgewihlte
Industrie- und Verwaltungszentren der USA zu fithren. Der Befehl dazu aus Moskau blieb jedoch
aus, da sich die politische Vernunft auf beiden Seiten durchgesetzt hatte. Bereits am 28. Oktober
1962 begannen die Sowjets mit der Demontage ihrer Raketenstellungen auf Kuba. Ende 1962 kehrte
die Raketendivision vollstédndig in ihre Heimat zuriick.

Filippovych und Ivkin konstatieren am Schluss ihres Beitrages, dass die Sowjetunion nicht nur
militdrtechnische und militédrstrategische Lehren aus der Kubakrise gezogen hat. Sie habe ,,zugleich
eine entscheidende militérpolitische Lektion gelernt: Atomkriege sind nicht fiihr- und gewinnbar und
miissen deshalb durch Entspannungs- und Abriistungspolitik verhindert werden* (63). Auch Michail
G. Ljoschin, Oberst am russischen Institut fiir Militdrgeschichte in Moskau, dessen Beitrag die
Wandlungen strategischer Prinzipien und Einsatzmuster der sowjetischen Streitkréfte zwischen Berlin-
und Kubakrise nachzeichnet, sieht darin die wichtigste Lehre der Kubakrise.

Harald Biermann wendet sich in seinem Aufsatz dem Militdr der anderen am Konflikt beteiligten
Supermacht zu. Er geht der Frage nach, welche Rolle die Streitkrifte der USA wihrend der Krise
gespielt haben. Biermann stellt dabei iiberzeugend die durchaus unterschiedlichen Sichtweisen und
Interessen von ziviler Filhrung und Vertretern des Militérs dar. Er macht aber auch deutlich, dass sie
letztlich ein gemeinsames Ziel verfolgten, ndmlich die Herrschaft Castros auf Kuba zu beseitigen.
Im Herbst 1962 wartete das amerikanische Militir beispielsweise auf den Befehl zum Losschlagen,
um die Karibikinsel vom Diktator zu befreien. Doch Prasident Kennedy schreckte vor einer offenen
Aktion gegen den Inselstaat zurilick, da ihm die Eskalationsgefahren zu grof3 schienen. Insofern
spielten fiir ihn die US-Streitkrifte jenseits des Aufbaus einer Drohkulisse kaum eine Rolle. ,,Alles
in allem muss aus der Riickschau festgehalten werden, dass die Art und Weise, wie US-Generalitét
einerseits und Chruschtschow andererseits zeitgenodssisch auf den Kalten Krieg und den atomaren
Ristungswettlauf schauten, deutlich niher beieinander lagen als an den Sichtweisen Kennedys* (25).

Dass eine bewaffnete Auseinandersetzung zwischen den USA und der UdSSR in der Karibik kein
»regionales Ereignis® geblieben wire, sondern wahrscheinlich auch den Kriegsfall auf deutschem
Boden bedeutet hitte, belegen eindrucksvoll die Beitrdge von Bruno ThoB, Sigurd Hess und Matthias
Uhl. Auch ihre Aufsétze beruhen zu einem groBen Teil auf einer breiten Aktengrundlage, darunter
erstmals freigegebener Bestinde der Bundeswehr. Dadurch er6ffnen sich dem Leser nicht nur neue
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und interessante Details, sondern auch wichtige Zusammenhinge. So weist Thof} in seinem komplexen
Aufsatz liber Auftrag und Rolle der Bundeswehr als NATO-Mitglied wéhrend der Kubakrise nach,
dass die Bundeswehr unter anderem wegen fehlenden Personals, wegen Liicken und Méngeln in der
Infrastruktur, Logistik und im Kernwaffenschutz sowie wegen Problemen in der Koordination von
militdrischer und ziviler Verteidigung nur ,,bedingt abwehrbereit™ war. Hell unterstreicht diese Fest-
stellung mit Blick auf die Bundesmarine.

Im Osten Deutschlands liefen dagegen die Vorbereitungen auf einen bewaffneten Konflikt auf
Hochtouren, wie Uhl in seinem Beitrag iiberzeugend herausarbeitet. Die sowjetischen Streitkréfte in der
DDR waren bereits Mitte September in ,,erhdhte Gefechtsbereitschaft* versetzt worden. Am 23. Okto-
ber 16ste SED-Chef Ulbricht nach einer Weisung aus Moskau den Alarmzustand fiir die gesamte NVA
aus. Fast einen Monat lang hielt die ostdeutsche Armee die befohlenen MaBinahmen aufrecht, erst
nach einer erneuten Weisung aus Moskau kehrte man in der NVA wieder zum normalen Dienstalltag
zurlick.

Nach dieser spezifischen ,,deutsch-deutschen® Sicht schlieft Hermann-J. Rupieper mit einigen zu-
sammenfassenden Uberlegungen zur sowjetisch-amerikanischen Konfrontation vom Anfang der
Sechzigerjahre bis zum Ende der Achtzigerjahre die iiberaus informative Publikation ab.

Der zweite Teil des Buches — der Dokumentenanhang — ist nicht minder anregend und stellt sich
als eine vortreffliche Ergdnzung der Beitrdge dar. Der grofite Teil der hier abgedruckten 27 Fundstiicke
amerikanischer, sowjetischer sowie west- und ostdeutscher Provenienz wird erstmalig der wissen-
schaftlichen Forschung zugénglich gemacht.

Alles in allem haben Filippovych und Uhl mit ihrem Band zur Kubakrise einen gelungenen Beitrag
zur weiteren Erforschung eines der wichtigsten Hohe- und Wendepunkte des Kalten Krieges geleistet.

Redaktionelle Betreuung: Peter Helmberger
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Vor zehn Jahren rief das Hamburger Institut fiir Sozialfor-

Christian Hartmann schung mit der Ausstellung ,,Vernichtungskrieg. Verbre-

Johannes Hiirter chen der Wehrmacht 1941-1944“ eine der schérfsten zeit-

Ulrike Jureit historischen Debatten der Nachkriegszeit hervor. Neben

Ver b rec h en der umstrittenen Machart, die wegen Unsauberkeiten und

schwerwiegender Fehler in die Kritik geriet und im Jahr

d er We h Hmac h t 2000 letztendlich fiir die SchlieBung der Ausstellung und

ihre vollstdndige Neukonzeption sorgte, waren es vor allem

heck';';'i'il = die zugespitzten Thesen, an denen sich die Diskussion ent-
zlindete.

Aber nicht nur in der Offentlichkeit sorgte die Debatte
fiir eine starkere Auseinandersetzung mit dem Themenfeld
der Wehrmachtsverbrechen, auch in der Wissenschaft wur-
den zahlreiche diesbeziigliche Studien angestofen, darun-
ter auch ein GroBprojekt des Instituts fiir Zeitgeschichte,
einer Institution, die sich durch die deutliche Kritik ihres
Direktors Horst Moller frith in Gegnerschaft zur ersten
Ausstellung gestellt hatte. Deswegen mag die Entscheidung
beider Institute, eine gemeinsame Konferenz aus Anlass
der Beendigung der zweiten Ausstellung zu veranstalten, zwar viele {iberrascht haben, vor dem Hin-
tergrund der Tatsache, dass nirgendwo innerhalb Deutschlands mehr Forschung zum Thema
»Wehrmachtsverbrechen* geleistet wird als in diesen beiden wissenschaftlichen Einrichtungen, er-
scheint dieser Gedanke keinesfalls abwegig. Die Beitrdge dieser Tagung liegen nun in Form eines
Sammelbandes vor, der — und das unterscheidet ihn von den meisten anderen Tagungsbianden —
durch seinen niedrigen Preis fiir ein breites Publikum erschwinglich ist.

Eine weitere Seltenheit des Buches besteht in einer klaren Systematik bei der Zusammenstellung
der Beitrdge, die man bei vielen anderen Sammelbénden leider vermisst. Das vorliegende Werk
gliedert sich in acht Rubriken, die nach der Untersuchung der unterschiedlichen Handlungsebenen
(Wehrmachtsfiihrung, Befehlshaber, Soldaten und Verbiindete) drei Verbrechensfelder (Kooperation
zwischen Wehrmacht, SS und Polizei im Holocaust, Erndhrungspolitik und Einbeziehung Einheimi-
scher in den deutschen Besatzungsapparat) in den Blick nimmt und mit einem Ausblick auf mogliche
weitere Forschungsfelder schliefit. Alle Rubriken enthalten jeweils zwei Aufsdtze, von denen der
erste einen allgemeinen Uberblick iiber die Thematik und den Forschungsstand geben soll, wihrend
der zweite einen speziellen Aspekt oder Einzelfall aus dem jeweiligen Themenfeld untersucht. Die

Bilanz einer Debatte
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Auswahl iiberzeugt, allerdings fehlt eine systematische Beschiftigung mit der deutschen Partisanen-
bekdampfung. Neben der Hungerpolitik gegeniiber den sowjetischen Kriegsgefangenen und der Beteili-
gung der Wehrmacht an der Judenvernichtung ist die ,,Tétung von Zivilisten* schon friih als ,.dritter
groBBer Komplex der rassistischen Vernichtungspolitik® bezeichnet worden. [1] Diese Einschitzung
erfuhr in der Folgezeit sowohl Unterstiitzung [2] als auch heftigen Widerspruch [3]. Dass der Kom-
plex des Partisanenkriegs eine integrale Rolle bei der Untersuchung der deutschen Verbrechen im
Krieg gegen die Sowjetunion spielt, zeigt sich auch daran, dass er in zahlreichen Beitrdgen des
Sammelbandes an mehr oder minder prominenter Stelle auftritt, ohne jedoch jemals ausgiebig proble-
matisiert zu werden. Wichtig wéren vor allem Untersuchungen dariiber, inwieweit das gewaltsame
Vorgehen der Deutschen Ausfluss der Ideologie oder der militdrischen Notwendigkeit war. Am
starksten findet diese Frage im Aufsatz von Krisztian Ungvary iiber die ungarische Armee Beach-
tung, in dem er zeigen kann, dass die an der Ostfront eingesetzten Verbdnde sich weder beziiglich
der Judenvernichtung noch der Partisanenbekdmpfung deutlich von ihren deutschen Verbiindeten
unterschieden. Ungvary wertet dies als Zeichen fiir die vorrangige Bedeutung der situativen Radika-
lisierung gegeniiber der Ideologie. Fiir diese These, die fiir die Wehrmacht in dhnlicher Form auch
von Johannes Hiirter in seinem Beitrag iiber die Generalitit und von Christian Hartmann in seinen
Untersuchungen iiber die Beteiligung von Wehrmachtsangehorigen an Kriegs- und NS-Verbrechen
vertreten wird, wére es jedoch notwendig, auch die Gegenseite in den Blick zu nehmen. Solange
man das Verhalten der deutschen Truppen in der UdSSR ohne ausreichende Beriicksichtigung der
Roten Armee und der sowjetischen Partisanen untersucht, wird man als Historiker grole Schwierig-
keiten bei der Einschitzung der deutschen Motive haben. Denn wie will man beurteilen, ob sich die
Wehrmacht einer tatsidchlichen organisierten und militérisch effektiven Widerstandsbewegung oder
harmlosen Bauern gegeniibersah, ohne die sowjetischen Akten zu kennen? Ohne eine solche Kennt-
nis wird jedoch auch schwerlich einzuschitzen sein, ob es sich bei dem deutschen Vorgehen um eine
aus der militdrischen Situation entstandene Reaktion auf Anschlidge der Partisanen handelte oder es
in erster Linie ideologisch motiviert war. Vor solchen, bisher noch weitgehend ausstehenden Unter-
suchungen [4] ist es iibereilt zu behaupten, der Kampf gegen die Partisanen ,,sei zum Instrument des
Terrors gegen die Zivilbevolkerung®™ geworden, wie Klaus Latzel dies in seinem Beitrag (176) unter-
stellt.

Die iibrigen Felder der Wehrmachtsverbrechen werden dagegen sowohl in den Uberblicksartikeln
als auch in den Einzelstudien iiberzeugend dargestellt und eingeordnet. Besonders eindrucksvoll sind
dabei neben der schon erwdhnten Untersuchung Ungvérys die von Christoph Dieckmann iiber den
Einsatz litauischer Schutzmannschaften zur Judenvernichtung und der Beitrag von Timm C. Richter,
der am Beispiel der 6. Armee zeigt, auf welche Weise Divisionskommandeure und Armeebefehlshaber
ihren Handlungsspielraum zur Abmilderung oder Verschérfung bestehender Befehle nutzten.

Bedauerlich ist der geringe Raum, der den einzelnen Aufsdtzen zur Verfiigung steht, an mancher
Stelle hitte der Rezensent gerne Genaueres erfahren. So bietet der Band auch eher einen Uberblick
iiber momentan untersuchte Fragestellungen denn ausfiihrliche Untersuchungsergebnisse. Einige der
Ergebnisse sind zudem weitgehend bekannt, wie die Ausfiihrungen Christian Gerlachs zur Behand-
lung der sowjetischen Kriegsgefangenen, die auch durch die vergleichende Perspektive wenig neue
Erkenntnisse verbreitet. Gleiches gilt fiir die Darstellung Dietrich Eichholtz’ zu den wirtschaftlichen
Aspekten des Krieges gegen die Sowjetunion.

Insgesamt bietet der Band einen interessanten Uberblick iiber einige der wichtigsten Forschungs-
felder zum Thema Wehrmachtsverbrechen, zeigt aber auch die zahlreichen noch bestehenden Defizite
und Desiderate auf. Den Herausgebern ist deswegen zuzustimmen, wenn sie in ihrem Vorwort den
Untertitel des Buches ,,Bilanz einer Debatte* indirekt zuriickweisen und stattdessen von einer ,,Zwi-
schenbilanz* (23) sprechen.
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(2]

(3]
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Peter Longerich: Der RuBllandfeldzug als rassistischer Vernichtungsfeldzug, in: Hans-Heinrich
Nolte (Hg.): ,,Der Mensch gegen den Menschen®. Uberlegungen und Forschungen zum deutschen
Uberfall auf die Sowjetunion 1941, Hannover 1992, 78-94, hier 91.

Siehe z. B. Hannes Heer: Die Logik des Vernichtungskrieges, in: ders. / Klaus Naumann (Hg.):
Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944, Hamburg 1995, 104-138; Christian
Gerlach: Kalkulierte Morde. Die deutsche Wirtschafts- und Vernichtungspolitik in Weifirussland
1941 bis 1944, Hamburg 1999.

Siehe z. B. Klaus Jochen Arnold: Die Wehrmacht und die Besatzungspolitik in den besetzten
Gebieten der Sowjetunion. Kriegfithrung und Radikalisierung im ,,Unternehmen Barbarossa®,
Berlin 2005.

Als Beispiele fiir die wenigen Ausnahmen siche Truman Anderson: Incident at Baranivka: Ger-
man Reprisals and the Soviet Partisan Movement in Ukraine, October-December 1941, in: The
Journal of Modern History 71 (1999), 585-623. Alexander Hill: The War Behind the Eastern
Front: The Soviet Partisan Movement in North-West Russia, 1941-1944, London 2005.

Redaktionelle Betreuung: Peter Helmberger
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Oldenbourg 2005, IX + 537 S., ISBN 3-486-57570-8, EUR 69,80
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Was haben auf den ersten Blick so unterschiedliche Méan-
ner wie Altbundeskanzler Kurt Georg Kiesinger, der frithere
bayerische Ministerprasident Franz-Josef StrauB3, der Ver-
leger Franz Burda, der Althistoriker Alfred Heu3 und der
Politikwissenschaftler Theodor Eschenburg miteinander
gemeinsam? Eine Antwort auf diese Frage gibt Dorothee

Dorothee Hochstetter
Motorisierung und
Nolksgemeinschaft”

Das Nationalsozialistische Hochstetters Studie {iber das Nationalsozialistische Kraft-
Kraftfah QEEUFEIS-I%NSKK] fahrkorps (NSKK), die auf eine Dissertation an der Freien
193] - 19

Universitdt Berlin zuriickgeht. Diese fiinf Méanner, die die
politische und intellektuelle Geschichte der Bundesrepublik
Deutschland nachhaltig geprdgt haben, waren 1933 ins
NSKK eingetreten und wurden dort manchmal nur wenige
Jahre, teilweise aber bis zum Zusammenbruch des NS-
Regimes, als Mitglieder gefiihrt. Nach dem 8. Mai 1945
galt dies zunéchst als Kavaliersdelikt, weil das NSKK, so
..J'ilil-.:-:l-.:Lil.::-.:.- eine verbreitete Ansicht, unpolitisch gewesen sei. Selbst
e der Internationale Militdrgerichtshof in Niirnberg erklérte
diese Gliederung der NSDAP nicht zu einer verbrecheri-
schen Organisation, und in den Spruchkammerverfahren, die eigentlich der Entnazifizierung der
deutschen Gesellschaft dienten, wurde die Zugehdrigkeit zum NSKK fast schon automatisch mit
»politischer Unschuld® gleichgesetzt. Es verwundert insofern nicht, dass die NS-Forschung dem
NSKK bisher kaum Aufmerksamkeit geschenkt hat, schien eine Beschéftigung mit diesem offenbar
marginalen Thema doch wenig lohnend zu sein.

Hochstetter legt nunmehr die erste Monografie zum NSKK vor und zeigt darin, wie wichtig selbst
auf den ersten Blick eher nebensédchliche Themenfelder fiir die wissenschaftliche Erforschung des
,Dritten Reiches® sind. Die Quellenbasis ist breit und umfasst 52 Archive und fast 100 Periodika,
Zeitungen und Zeitschriften. Den Hauptgegenstand der Untersuchung bildet ,,die Organisationsge-
schichte des NSKK und seine Funktion im nationalsozialistischen Herrschaftssystem™ (11). Die Auto-
rin fragt danach, inwieweit das NSKK nach dem 30. Januar 1933 sein selbst erklirtes Ziel erreichte,
die Fiihrung in allen Bereichen des Kraftfahrtwesens zu iibernehmen. Methodisch schlief3t sie an die
Diskussion um das Verhiltnis zwischen Nationalsozialismus und Modernisierung an. Sie interes-
siert, welchen Anteil das NSKK an der Motorisierungspolitik des NS-Staates hatte und inwieweit
sich diese auf Richtung, Reichweite und Tempo der Modernisierung im Deutschen Reich auswirkte.
Es geht ihr insofern um einen eigenstindigen Beitrag zu der umstrittenen Frage, inwiefern die NS-
Politik intentional auf einen Wandel im technologischen Sektor abzielte.
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Die Autorin ndhert sich diesen Fragen in elf Kapiteln. Zuerst handelt sie die Anfange des NSKK
seit 1931 ab, in der diese paramilitirische Organisation noch zur Sturmabteilung (SA) gehorte. Es
folgt das mit mehr als 80 Seiten ldngste Kapitel der vorliegenden Studie iiber Aufbau, Fiihrerkorps
und Mitglieder des NSKK und iiber dessen Stellung im NS-Staat. Die drei darauf folgenden Kapitel
sind dann der ,,Gleichschaltung® der Automobilclubs, den NSKK-Motorsportschulen und der Funk-
tion des Motorsportes im ,,Dritten Reich® gewidmet. Drei weitere Kapitel beschéftigen sich mit den
Einflussversuchen der NSKK-Fithrung auf die Automobilindustrie, die Kraftfahrsachverstindigen
und Fahrlehrer sowie auf die Verkehrssicherheit. In ihren beiden letzten Kapiteln zeichnet die Auto-
rin nach, welche Rolle das NSKK in der ,,JJudenpolitik des NS-Regimes spielte und auf welche
Weise sich die Funktionen dieser Organisation im Zweiten Weltkrieg verdnderten. Der Leser erféhrt
eine Fiille neuer Details, die auch fiir andere Bereiche der NS-Forschung von Interesse sind. So zeigt
Hochstetter, wie intensiv die NSKK-Korpsfiihrung spétestens seit 1935/36 mit dem Reichskriegsminis-
terium und der Heeresfiihrung zusammenarbeitete, um ménnlichen Jugendlichen die fiir eine moderne
Kriegfiihrung notwendigen motortechnischen Kompetenzen zu vermitteln. Den motorisierten Son-
derformationen der Hitler-Jugend, die von Angehorigen des NSKK ausgebildet wurden, kam dabei
eine besondere Bedeutung zu, denn sie waren fiir ménnliche Jugendliche aufgrund des allgemeinen
Interesses an Technik duflerst attraktiv. AuBBerdem weist die Autorin nach, dass das NSKK die Besei-
tigung des ,,jiidischen Einflusses* aus dem Automobilwesen und dem Stralenverkehr forcierte und
sich an vorderster Front an der ,,Reichskristallnacht™ vom 7. bis 10. November 1938 beteiligte.

Neben der Ausgrenzung und Stigmatisierung der Juden lagen die wichtigsten Funktionen des NSKK
in der ,,Gleichschaltung* der Automobilvereine und des Motorsports, der emotional-affektiven Integra-
tion der ,,Volksgenossen‘ bei Motorsportveranstaltungen, dem Anpassungsdruck auf Berufsangehdrige
des Kraftfahrzeugwesens, der Vorbereitung der ménnlichen Jugend auf den Krieg und der logistischen
Unterstiitzung der NS-Kriegfiihrung. An den politischen Entscheidungsprozessen des NS-Regimes,
daran ldsst die Autorin keinen Zweifel, hatte das NSKK keinen Anteil. Weder nahm die NSKK-
Korpsfiihrung nennenswerten Einfluss auf die verkehrspolitische Gesetzgebung, noch leistete sie ei-
nen eigenstindigen Beitrag zur Gestaltung der NS-Motorisierungspolitik. Eigentlich war das NSKK
ein Speditions- und Transportunternehmen, dessen sich andere NS-Institutionen je nach politischer
Opportunitdt bedienen konnten. Keinesfalls beherrschte das NSKK das Kraftfahrtwesen im Deut-
schen Reich, wie Korpsfiihrer Adolf Hithnlein und seine Mitarbeiter stets vollmundig deklamierten.

Es ist nun allerdings diese relative Bedeutungslosigkeit des NSKK im ,,Dritten Reich®, aus der
einige doch gravierende Probleme resultieren. Die Studie zerflieBt mehr und mehr in eine Geschichte
der Motorisierung im NS-Staat, hinter der das NSKK als Institution immer weiter verschwindet.
Weil das NSKK keinen Anteil an der NS-Motorisierungspolitik hatte, erweist sich die Frage nach den
modernisierenden Wirkungen dieser Politik als vollig unergiebig. Die Bedeutung des NSKK lag, wie
die Autorin selbst nachweist, in der inneren Mobilisierung der ,,Volksgemeinschaft®, der Vorberei-
tung auf den Krieg und der logistischen Unterstiitzung der Kriegfiihrung. Es wire besser gewesen,
wenn sich die Untersuchung starker an diesen Themen orientiert und den Stellenwert des NSKK bei
der ,,inneren Formierung*“ des NS-Regimes herausgearbeitet hétte. Dann hétten auch die inneren
Strukturen des NSKK und dessen komplexe Mechanismen der Mitgliederintegration starker beriick-
sichtigt werden konnen, als das in der vorliegenden Studie geschieht. Die eingangs postulierte Orga-
nisationsgeschichte des NSKK bleibt insofern defizitér.

Im Grunde genommen liefert Hochstetter blof3 eine halbierte Geschichte des NSKK, in der dessen
interne Organisationskultur fast vollkommen ausgespart wird, und eine perspektivisch verengte Dar-
stellung der NS-Motorisierungspolitik. Letztere zeigt sich darin, dass die Autorin — trotz aller empi-
rischen Kérrnerarbeit — darauf verzichtet hat, die Akten der fiir die Motorisierungspolitik wichtigsten
Behorden auszuwerten, darunter das Reichsfinanz- und das Reichsverkehrsministerium, das
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Reichsministerium des Innern, der Vierjahresplan und die Dienststelle des Generalinspekteurs fiir
das Stralenwesen. Sie kann sich nicht entscheiden, welchen Teilbereich sie untersuchen soll. Bei einer
stairkeren Fokussierung auf die Organisationsgeschichte des NSKK hétte ohne weiteres ein Drittel
des Textumfangs entfallen konnen. Der grofite Gewinn von Hochstetters Studie besteht darin, mit
der Legende aufgerdumt zu haben, das NSKK sei unpolitisch gewesen. Sie zeigt, dass diese Organi-
sation auf biirgerliche Ménner eine grole Anziehungskraft ausgeiibt hat. Mdglicherweise trug das
NSKK auch dazu bei, dass die ,,moralische Resistenz* des deutschen Biirgertums gegeniiber dem
NS-Regime zusehends schwand, wie es Hans Mommsen einmal formuliert hat.

Redaktionelle Betreuung: Peter Helmberger
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Die Forschung zur Fliichtlingspolitik und zur Integration
der Vertriebenen in die Sowjetische Besatzungszone (SBZ)
und DDR st seit 1990 betréichtlich vorangekommen. Eine
Vielzahl von Einzelstudien hat die Kenntnis {iber die Vor-
aussetzungen und Folgen der Aufnahme und Eingliederung
: v von Fliichtlingen aus den deutschen Siedlungsgebieten in
Integrationskonflikie in den .. " . . .

deutschen Nachkriegs-Gesellschaften Ost- und Stidosteuropa betréchtlich erweitert, auch in ver-
und die Assimilationsstrategien gleichender Perspektive. [1] Welche neuen Erkenntnisse
in der SBZ/DDR 1945 bis 1961 zur Politik gegeniiber den Vertriebenen, die in der SBZ
seit Herbst 1945 offiziell als ,,Umsiedler” galten, vermittelt
angesichts des fortgeschrittenen Standes der wissenschaft-
lichen Arbeit ein gewaltiger Band von insgesamt 1247 Sei-
ten? Rechtfertigt ein Untersuchungsgegenstand, dem der
Verfasser selber offen eine vergleichsweise ,kurzfristige
und ephemere Rolle* (33) zuweist, eine so umfangreiche

Michasl Schwartz
Vertriebene und
LUmsiedlerpolitik™

flu_'ul.nl.lil_l_fl._-r Studie?
CILpesd ichie . . . .
PR Michael Schwartz, dessen Buch — die iiberarbeitete Fas-

sung seiner Habilitationsschrift — {iber seine zahlreichen, in
den letzten zehn Jahren verdffentlichten Aufsdtze deutlich hinausreicht, bezieht die Aufnahme und
Integration auf iibergreifende Prozesse politischer und gesellschaftlicher Exklusion beziehungsweise
Inklusion. Dariiber hinaus stellt er ,,Umsiedlerpolitik* (der Begriff wird einleitend von Schwartz er-
lautert) als ein umfassendes Arbeitsfeld dar, an dem nicht nur die Sonderverwaltungen — vor allem
die kurzlebige Zentralverwaltung fiir deutsche Umsiedler und ihre regionalen und lokalen Behérden
— beteiligt waren, sondern auch die Arbeits- und Sozialverwaltung, die Amter fiir Wirtschaftspla-
nung und die Instanzen, denen die Durchsetzung der Landwirtschaftspolitik oblag. Im Gegensatz zu
fritheren Publikationen rekonstruiert Schwartz zudem die ,,Umsiedlerpolitik* iiber die Auflosung der
Sonderverwaltungen 1948/49 hinaus bis zur Mitte der Fiinfzigerjahre, zum Teil sogar bis 1961. Nicht
zuletzt betont er gegeniiber Interpretationen, welche die Fliichtlinge letztlich als Objekte der zentra-
len Herrschaftspolitik in der SBZ/DDR ansehen, dass die ,,Umsiedler” iiber Netzwerke durchaus
auch die auf sie gerichtete Politik beeinflussten. Gegeniiber diesen weiterfiihrenden Thesen, die
Schwartz in der Einleitung ausfiihrlich entwickelt und in der Darstellung eindrucksvoll belegt, blei-
ben die konzeptionellen Uberlegungen zur konkreten Anlage und Durchfiihrung der Arbeit blass
(43-46). Vor allem die Intentionen, Ziele und Konturen seines im Titel des Buches annoncierten,
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grundsitzlich viel versprechenden, asymmetrischen Vergleichs mit der Vertriebenenpolitik und
-integration in Westdeutschland werden nicht explizit erldutert, auch weil eine Auseinandersetzung
mit der methodologisch-theoretischen Diskussion und der dafiir einschlidgigen Literatur fehlt. [2]

Im ersten Hauptkapitel untersucht Schwartz auf der Grundlage einer umfassenden, weit iiber die
Akten der Vertriebenenbehorden hinausreichenden archivarischen Uberlieferung die ,,Umsiedlerpoli-
tik* in ihrer doppelten Fundierung als institutionelles Gefiige und Ensemble von Netzwerken. Auller
den daran beteiligten Instanzen der sowjetischen Besatzungsverwaltung werden die Interventionen der
Fiihrungsgremien der KPD beziehungsweise (seit April 1946) SED und die MaBnahmen der Akteure
in den unterschiedlichen deutschen Behorden nachgezeichnet, die an der Aufnahme und Eingliede-
rung der Fliichtlinge mitwirkten. Diese Verwaltungen mussten jedoch nicht nur die Befehle der fiih-
renden Offiziere in der sowjetischen Militdrverwaltung und die zentralen Anordnungen der Macht-
haber in Ost-Berlin durchsetzen, sondern waren auch mit Initiativen der ,,Umsiedler selber konfron-
tiert, die nicht einfach iibergangen werden konnten. Wie Schwartz {iberzeugend zeigt, konnten der
umfassende Kontrollanspruch der SED-Fiihrung seit 1946 und die daraus resultierende Repressions-
politik spontane Zusammenschliisse der Vertriebenen keineswegs durchweg unterbinden und auch
ihr Autonomiestreben und die Ansdtze zur Selbstorganisation nicht unmittelbar stilllegen. Auch
wenn sich Genossenschaften, die zum Beispiel von den Gablonzer Facharbeitern gegriindet worden
waren, 1949/50 schlieBlich aufgeldst oder in Volkseigene Betriebe {iberfiihrt werden mussten, blieb
die ,,Selbstabgrenzung* (611) der Fliichtlinge eine betrichtliche Barriere der ,,Umsiedlerpolitik*.

Im zweiten Kapitel seines Buches rekonstruiert Schwartz anhand der Unterstiitzung fiir die Neu-
bauern, denen als Fliichtlinge nach der Bodenreform Land zugeteilt worden war, und der Hausrathilfe
die Durchfithrung der ,,Umsiedlerpolitik in unterschiedlichen gesellschaftlichen Milieus. Zu Recht
hebt er den geringen Stellenwert der Bodenreform fiir die Fliichtlingsintegration hervor, denn die
Umverteilung des Landes begiinstigte insgesamt nur 2,3 Prozent der in der SBZ lebenden Vertriebe-
nen. Weder die Finanzhilfen fiir das 1947 begonnene Neubauernbauprogramm noch der Viehaus-
gleich und die Vergiinstigungen des ,,Umsiedlergesetzes” vom 8. September 1950 konnten die Mar-
ginalitit und weitgehende Isolierung der Neubauern in den dorflich-agrarischen Milieus verhindern.
Noch schwicher wirkte sich die Zuteilung von Gartenland an die ,,Umsiedler aus. In umfangreichen
Kapiteln zeigt Schwartz prézise die sozialen Schranken der vertriebenenspezifischen Verteilungspolitik
auf. Die akribische und detaillierte Quellenanalyse wirkt allerdings gelegentlich ermiidend, auch
wenn Wiederholungen begrenzt bleiben. Zudem finden sich einzelne Fehlinterpretationen, so zum
Beginn der Kollektivierung, der trotz der zuvor gegriindeten Ablieferungsgemeinschaften keines-
wegs vorrangig auf ,,basisdemokratische Initiativen und ein entsprechend exklusives Gruppenbewuft-
sein unter Neubauern® (724) zuriickzufiihren ist, sondern — wie Schwartz selber andeutet — Anfang
Juni 1952 durch zentrale Anweisungen des Zentralkomitees der SED unter ihrem Generalsekretir
Walter Ulbricht ausgeldst wurde. [3]

Deutlich wird dagegen herausgearbeitet, dass die zum Teil betrdchtlichen Hilfsleistungen fiir Neu-
bauern, die Landparzellen {ibernommen hatten, die Begiinstigten nicht dauerhaft sichern konnten,
wegen der Konzentration der Ressourcen auf einzelne Vertriebenengruppen jedoch andere ,,Umsied-
ler* benachteiligten. Dariiber wurden den Fliichtlingen Sonderhilfen zulasten anderer Geschidigter
des Zweiten Weltkrieges wie Evakuierte und Ausgebombte gewéhrt, wie Schwartz anhand der Haus-
rathilfe zeigt. Da freiwillige Sammelaktionen weitgehend scheiterten, vollzog die SED-Fithrung die
Vergabe von Mobiliar und Hausrat als Zwangsumverteilung zu Gunsten der Vertriebenen. Auch mit
der Zuteilung von Krediten fiir Wohnbedarf nach dem ,,Umsiedlergesetz* fithrten die Machthaber
letztlich neue gesellschaftliche Unterschiede und Konflikte herbei.

Insgesamt belegt Schwartz, dass die ,,Umsiedlerpolitik* in der SBZ/DDR keineswegs eine soziale
Egalisierung bewirkte, sondern vielmehr eine weit reichende soziale Differenzierung begiinstigte.
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Zudem wird deutlich, dass die Politik der Inklusion in der deutschen Nachkriegsgesellschaft mit einem
weit reichenden Ausschluss der Vertriebenen kontrastierte, deren soziale Integration erst in den
Fiinfzigerjahren deutlicher vorankam. Angesichts der Beharrungskraft iiberlieferter Institutionen wie
dem Privateigentum und traditionaler Milieus blieb auch die Durchschlagskraft der tief greifenden
Transformationspolitik der SED zumindest in den spiten Vierziger- und frithen Fiinfzigerjahren
noch begrenzt. Schwartz gelingt auch der Nachweis, dass die ,,Umsiedlerpolitik in dem spannungs-
reichen Zusammenwirken administrativer Mafinahmen und der auf diese einwirkenden Fliichtlings-
netzwerke keineswegs mit der Auflosung der Vertriebenenverwaltungen 1948/49 endete, sondern
erst 1953. Jedoch wird die weitere Entwicklung bis 1961 lediglich skizziert. Ebenso bleibt das Ziel
des Vergleichs mit der westdeutschen Fliichtlingspolitik letztlich unklar. Die historisch-komparative
Perspektive dient zwar wiederholt der Einordnung der Befunde zur ostdeutschen ,,Umsiedlerpolitik®,
wird aber in der Darstellung nicht konsequent durchgehalten. Zudem beeintrichtigt die Detailfiille,
die sich in dem Umfang des Buches widerspiegelt, die Stringenz der insgesamt iiberzeugenden Ar-
gumentation. Obgleich eine scharfe Auseinandersetzung als Triebkraft wissenschaftlicher Erkenntnis
unbestritten ist, wirkt auch die Abgrenzung des Verfassers von fritheren Studien anderer Autoren ge-
legentlich {iberpointiert und deshalb bemiiht (zum Beispiel 642, 686; 689, Anmerkung 325).

Trotz dieser Einwénde ist Schwartz ist eine richtungweisende Studie gelungen, die sich durch die
Kombination politik- und sozialgeschichtlicher Untersuchungsperspektiven ebenso auszeichnet wie
durch die iiberzeugenden Befunde, die auf eine liberaus umfassende Auswertung unterschiedlicher
Quellen gestiitzt sind. Das Buch ist eine Arbeit, die fiir die kiinftige Forschung hohe MaBstédbe setzt.

Anmerkungen
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in der Gesellschaftsgeschichte, in: Archiv fiir Sozialgeschichte 35 (1995), 339-367.

[3] Jens Schone: ,,Wir sind dafiir, dass liber diese Fragen keine Berichterstattung erfolgt®. Die Kol-
lektivierung der Landwirtschaft in der DDR 1952/53, in: Falco Werkentin (Hg.): Der Aufbau der



14 sehepunkte — Vierteljahrshefte fiir Zeitgeschichte

»Orundlagen des Sozialismus® in der DDR 1952/53, Berlin 2002, 71-94, hier: 77-79; ders.:
Freiwilligkeit und Zwang bei der Kollektivierung der Landwirtschaft, in: Ilona Buchsteiner /
Siegfried Kuntsche (Hg.): Agrargenossenschaften in Vergangenheit und Gegenwart. 50 Jahre nach
der Bildung von landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften in der DDR, Rostock 2004,
59-71, hier: 62 f.

Redaktionelle Betreuung: Peter Helmberger



	INHALTSVERZEICHNIS
	Dimitrij N. Filippovych / Matthias Uhl (Hg.): Vor dem Abgrund. Die Streitkräfte der USA  und der UdSSR sowie ihrer deutschen Bündnispartner in der Kubakrise (= Schriftenreihe der Vier teljahrshefte für Zeitgeschichte; Sondernummer), München: Oldenbourg 2005, XIV +  265 S., ISBN 3-486-57604-6, EUR 44,80 Rezensiert von Rüdiger Wenzke
	Christian Hartmann / Johannes Hürter / Ulrike Jureit (Hg.): Verbrechen der Wehrmacht.  Bilanz einer Debatte. Mit einem Vorwort von Jan Philipp Reemtsma und Horst Möller  (= beck’sche reihe; 1632), München: C.H.Beck 2005, 230 S., 5 Karten, ISBN 3-406-52802-3, EUR 12,90 Rezensiert von Alexander Brakel, Mainz
	Dorothee Hochstetter: Motorisierung und „Volksgemeinschaft“. Das Nationalsozialistische Kraftfahrkorps (NSKK) 1931–1945 (= Studien zur Zeitgeschichte; Bd. 68), München: Oldenbourg 2005, IX + 537 S., ISBN 3-486-57570-8, EUR 69,80 Rezensiert von Armin Nolzen, Warburg
	Michael Schwartz: Vertriebene und ‚Umsiedlerpolitik‘. Integrationskonflikte in den deutschen Nachkriegs-Gesellschaften und die Assimilationsstrategien in der SBZ/DDR 1945 bis 1961  (= Quellen und Darstellungen zur Zeitgeschichte; Bd. 61), München: Oldenbourg 2004,  XIII + 1247 S., ISBN 3-486-56845-0, EUR 128,00 Rezensiert von Arnd Bauerkämper



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


